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land und die Vereinigten Staaten nicht auf dem „neutralen“ Ge⸗ 


ihr gar nicht das Recht oder die Fähigkeit zu, den amerikaniſchen 
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ihn gefaßt machen. Dennoch, ſchreibt man der Br. Z. aus 
nbon; kann ſich das Publikum nicht an den Gedanken gewöh⸗ 
nen, daß es ſo bald aus dem eben erſt errungenen Frieden in, 
einen Zuſtand des Krieges übergehen ſolle. Die kommerziellen 
Kreſſe dieſſeits und jenſefts des Oceans fahren fort, eine große 
Sorgloſiz AR zu tragen und den Krieg zwiſchen Eng⸗ 
land und den Vereinigten Staaten für eine Unmöglichkeit zu er⸗ 
klären. Gewiſſermaßen haben fie Recht, ein Krieg nach altväteri⸗ 
ſchen Begriffen, wo der Kampf Religion wird, wo das Gefühl 
der Vaterlandsgefahr alle Sinne beherrſcht und die Schwächung, 
die Demüthigung des Feindes einziger Zweck iſt, ein ſolcher Krieg 
iſt allerdings eine Unmoͤglichkeit. Der bürgerliche Kommerz iſt 
ſich feiner Souveränetät zu ſehr bewußt, als daß er der Staats⸗ 
mazime geftatten ſollte, ihn zu ſtören, oder der Kanone, ihn zu 
verdrängen; und er; it kräftig genug, um einen ernſten Krieg, in 
welchem er an den Militarismus das Scepter abtreten müßte, zu 
N Gleichwohl giebt es eine Manier des Krieges, die 
öglich iſt, ſondern allen Ausſichten nach zur That⸗ 
ſache werden wird, den diplomatiſchen Krieg, in welchem der 
Handel verſchont wird, entſcheidende Schläge vermieden werden 
und die ſtreitenden Parteien ſich hüten, in einen wahrhaften Ge⸗ 
genfaß zu treten, Von dem au an, wo England das Durch⸗ 
ſuchungsrecht preisgab und im Namen der Elvllilaten das bür⸗ 
gerliche Jntereſſe gegen die Folgen der politiſchen Konflikte ſicher 
ſtellte. hat die Aera dieſer Kriegsart eg un? be⸗ 
chränkt ſich von ſeßt an nür noch auf die Austauſchung von 
— ſſen, auf Binzeltämpfe, Bombardements und die Na⸗ 
tionen ‚bleiben ſo viel als möglich unbetheiligt. Genießt denn 
cht unſere Zelt die Ehre, die Idee von der Lokaliſirung 
des Krieges geboten zu haben? Warum ſollen ſich alſo Eng- 


biet Mittelamerikas bekämpfen und zugleich ihre Baumwolle, ihre 
Induſtrie⸗Erzeugniſſe austauſchen? Papierblokaden haben keine 
Gültigkeit, Über die ungeheure Küſtenſtrecke Nordamerikas eine 
effektive Blokade zu verhängen, iſt unmöglich, man wird demnach 
die Sache ſchon ſo einrichten, daß dieſer und jener Hafen, beſon⸗ 
ders in den ſüdlichen Freiſtaaten, offen bleibe, wo neutrale Schiffe 
den Verkehr vermitteln werden; auch wird man die Sache nicht 
jo genau nehmen, wenn amerikaniſche und engliſche Rheder durch 
Scheinkontratte ihren Schiffen den Charakter und die Privilegien 
von neutralen Schiffen zuwenden. Ein Krieg, ſcheint es, wird 
und muß eintreten. Und warum? Nicht aus Haß, nicht aus 
Vernichtungsſucht, ſondern weil man ſich durch den Krieg 
daß Mittel verſchaffen will, einen neuen Vertrag zu 
machen, der den Bulwer⸗Clayton⸗Traktat über den 
Haufen wirft und den beiden angelſächſiſchen Reichen 
die Herrſchaftüber Mittelamerika in die Hände ſpielt. 
England fo, gut wie die Ver. Staaten haben ein Intereſſe daran, 
eine gedeihliche Entwickelung der ſpaniſch⸗amerikaniſchen Republiken 
zu hintertreiben: die Hankees verachten die ſpaniſche Race und geſtehen 


Kontinent zu koloniſiren; nach der Meinung der Oankees iſt 
Amerika erſt dann wirklich „amerikaniſirt“ — jo lautet ihr Kunſt⸗ 
ausdruck — wenn die ſpaniſche Race unter die Herrſchaft der 
nordamerikaniſchen gebracht iſt. Und, wenn England in dieſem 
Moment eine Empörung des ſpaniſchen Blutes wider die „Ameri⸗ 
kaniſirung“ zu begünſtigen ſcheint, jo geſchleht das nicht aus Sym⸗ 
pathie, ſondern weil England nun einmal: Partei ergreifen muß, 
um jenen Konflikt zum Ausbruch zu bringen, der ſchlietzlich nur 
Großbritannien und den Vereinigten Staaten zum Voriheil ger 
reichen ſoll. Was Mr. Pierce in ſeiner Boiſchaft vom 15. Mal 
ſagte, daß die ſpaniſch⸗amerikaniſchen Republiten zu ſchwach ſeien, 
um ſich ſeloſt zu fügen oder un Janern die Ordnung zu ‚ers 
halten, daß daher fremden Machten ſtets die läſtige Arbeit des 
Ordaens und Schützens zufalle, das iſt auch der Grundſaz, von 
dem Großbritannien ausgeht. England und Nordamerika ſiad im 
Prinzip einverftanden; ein Krieg wird ihnen nur Gelegenheit 
geben, ihre gemeinſame Politik durchzuführen, man wird ſehen, 
daß am Ende eines Krieges ſich aus allen diplomatiſchen Flos⸗ 
keln und Scheingefechten das eine Faktum einer Theilung Mittel- 
amerikas unter die beiden ſtreitenden Parteien als Ergebniß heraus- 
wickeln wird. 

Der Anfang iſt mit der Ausbildung dieſer Thatſache ſchon 
gemacht worden. England hat trotz des Waſhingtoner Vertrages 
die Bay⸗Inſeln oktupirt und zu einer britiſchen Kolonie erklart; 
fein Protektorat über die Mosquitotüjte kommt, jo weit prattiſche 
Iwecke in Frage ſtehen, einer ihatſachlichen Souveränetät gleich; 
San, Juan endlich iſt in, Wirklichkeit nichts weiter als ein englis 
ſcher Hafen, in welchem engliſche Kriegeſchifſe die Poltzei üven, 
Die Vereinigten Staaten dagegen haben zu Nicaragua eine Stel— 
lung eingenommen, deren Ergebniß nur die Annexation ſein kann. 
Was ahrend des diplomatischen Vorſpiels begonnen hat, wird 
ſich IR Hülfe des Krieges vollenden. 


Nun wird freilich auch die Frage zur Erledigung kommen 


d- Ausgabe. 


Sonnabend, den 14. Juni. 


müſſen, ob Frankreich es dulden darf, daß England und die Re⸗ 
N Ferner 


publik ſich als einzige Herren in Mittelamerika feſtſetzen. 
hat Rußland, das ſich wegen feiner Beſizungen im nördlichen 
Amerika gern eine amerikaniſche Macht nennen würde, Rußland, 
das am Amur den Grundſtein zu ſeiner Stellung als Großmacht 
des ſtillen Oceans legt, Rußland, jagen wir, hat ein Intereſſe 


tion in Centralamerika theilnehmen. Und auf dieſe Weiſe ſehen 
wir, inwiefern die mittelamerikaniſche Frage dazu beſtimmt iſt, die 
europäiſche Frage aufs Neue anzuregen und ſie, wenn möglich, zu 
einer dauernderen Entſcheidung zu bringen, als der Pariſer Friede 
es zu thun im Stande war. 


Deutſchland. 

Berlin, 14. Juni. Die Wendung, ſchreibt die „Pr. C.«, 
welche die Verhältniſſe zwiſchen Braſilien und dem Freiſtaate 
Paraguay in den legten zwei Jahren genommen hatten, ließ bes 
fürchten, daß die beſtehende Spannung zu einem gewaltſamen 
Bruche führen würde. Wider alles Erwarten trat im eniſchei⸗ 
denden Momente eine maßvollere Haltung auf beiden Seiten ein, 
welcher es gelang, die Schwierigkeiten zu einer friedlichen Aus⸗ 
gleichung zu bringen. Es wurde bekanntlich am 8. April d. J. 
zu Rio de Janeiro ein Friedens-, Freundſchafts⸗ und Handesver⸗ 
trag von den Bevollmächtigten beider Staaten unterzeichnet, 
welcher allem Hader der letzten Jahre ein Ende zu machen ver⸗ 
ſpricht. Der Abſchluß dieſes Vertrages, namentlich der angebliche 
eine Artikel deſſelben, welcher die freie Schiffahrt des Paraguay⸗ 
Fluſſes von ſeinem braſiliſchen Urſprunge aus durch das Gebiet 
des Freiſtaates Paraguay hindurch für die Flagge aller Nationen 
ſtipuliren ſoll, iſt ein Ereigniß von außerordentlicher Wichtigkeit 
für den Handel und von nicht zu berechnender Tragweite nicht 
allein für das geſammte Plata⸗Gebiet, ſondern namentlich auch 
für unſere deutſche Schiffahrt mit den Handelsplätzen an der 
Plata⸗Mäündung. Bisher waren nämlich die Reiſen deutſcher 
Schiffe nach Buenos⸗Ayres minder vortheilhaft, weil es ihnen in 
vielen Fallen an Rückfracht fehlte. Durch den erwähnten Vertrag 
würden die reichen Binnen⸗Provinzen des braſilianiſchen Südweſtens, 
namentlich die Provinz Matto Groſſo und Goyaz mit dem bereits 
habilitirten Flußhafen Albuquerque dem Welthandel aufgeſchloſſen 
und ihre tropiſchen Produtte würden künftig diejenigen überſeeiſchen 
Schiſſe in Buenos⸗Ayres und Montevideo befrachten, welchen die 
Produkte der nicht mehr tropiſchen Länder des Plata⸗Gebietes, die 
Häute, die Wolle, das Trockenfleiſch, die Metalle u, ſ. w., keine 
hinreichende Rückfahrt gewähren. 
leichterung der Ausfuhr jenes Theiles von Süd⸗Braſilien auch 
neue Nachfrage nach europäiſchen Induſtrie⸗ Produkten ſchaffen. 
So ſteht auch von dieſer Seite her eine geſteigerte Wichtigkeit 
der beiden Handelspunkte am Plata, Buenoß⸗Ayres und Monte⸗ 
video für deutſche Intereſſen in Ausſicht und iſt zu hofſen, daß 
dieſe ſich ſteigernde Wichtigkeit auch an den deutſchen Auofuhrplätzen 
nach und nach eine korreſpondirende Wechſelwirtung hervorrufen, 
werde. Erfreulich wäre es, wenn ſich died zunachſt darin äußern 


möchte, daß die Einrichtung einer deutſchen etwa auch für Aus⸗ 
wanderer⸗Beförderuag eingerichteten Dampfſchifſolinie von Bremen 


oder „Hamburg oder eventuell auch nur von den Nordlandhafen 
Antwerpen oder Rotterdam nicht allein nach Rio, ſondern bis zur 


Plata-Mündung ſich als pekuniar ausführbar erwieſe. Die Eig⸗ 
richtung einer ſolchen Linie für die angegebenen Zwecke würde 
nicht allein den deutſchen Handel noch mehr von England und 


Frankreich (Havre) emanzipiren, ſondern auch die Auswanderer⸗ 


Belörderung nach den Plata⸗Staaten, welche leider bereits mit 
Vorliebe einen Weg über Dünkirchen und Havre ſich zu bahnen 


beginnt, im Bereiche der deutſchen Vermittelung erhalten. 
Die Behauptung, daß die Einführung der Einkommenſteuer 
in Preußen eine Nachahmung Englands ſei, beruht auf einem 


Irrihum. Dieſe Steuer wurde bei ung bereits im Jahre 1808 
unter Steins Leitung nicht blos theoretiſch erörtert, ſondern auch 


prattiſch angewendet. Am 23. Jedruar 1808 erſchien eine Vers 
ordnung, weiche den Provinzen Ostpreußen und Litthauen eine 


allgemeine Einkommenſteuer für die nachſten Jahre bis zur völli⸗ 


gen Abtragung der Kriegsſteuer auflegte. Die Steuer traf alles 
Eintommen im Umfange der Provinz, ausgenommen den Sold 
und die Wartegelder des Heeres. In der Stadt Königsberg 
ſollte alles Eintommen von Orundſtücken und zinsbaren Kapitalien 
vom erſten Hundert Thaler , dom zweiten Hundert , vom 
drüten Hundert % und ſo fort ſte.gend, von jedem folgenden 
Hundert mehr zahlen bis zur Hohe von 20 pro Hundert, 
was bei 5900 Thlrn. Einkommen ſtattfand. Weiter ging man 
in der Progreſſion nicht, ſo daß jedes höhere Einkommen dem 
von 5900 Tylr. gleich beſteuert wurde. Vel dem Einkommen 
aus Fonds, welche dem Genießer nicht gehören, wie dei Leib⸗ 
renten, Prabenden u. J. w., ſollte das erte Hundert , und je⸗ 
des folgende ½ mehr abgeben, bis die Höhe von 15 pro Hun⸗ 


Andererſeits würde die Er⸗ 


dert erreicht war. Für die Gewerbtreibenden hatte man Abihei⸗ 
lungen von % bis 1365 ½ Thlr. aufgeſtellt. Auf dem Lande 


chulzen 
Redactlon 4 edition daſelbſt. 
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Zeit 


zahlten landwirthſchaftliche Grundſtücke 4%, andere Grundſtücke 


3 pCt. vom reinen Ertrage. Bei Verpachtungen gab der Ber, 
pächter 3, der Pächter 1½ pCt. von der Pachtſumme. "Kapitals 
Einkommen war mit 3 vom Hundert, Einkommen aus perſönlicher 
Arbeit nach Klaſſen von %5 bis 136%5 Thlr. auf dem platten 
Lande und bis 546 ¼ Thlr. in den Städten angeſetzt. Gehälter 


daran, wer den Iſthmus von Mittelamerika dominire. Frankreich [wurden mit % vom erſten Hundert ſteigend bis zu 3 pCt. bei 
und Rußland werden demnach fordern, daß ſie an der Interven⸗ f 


3500 Thlr. und darüber tarirt. 
In der von dem Minifterium des Innern über die Aushe⸗ 
bung der Mllitairpflichtigen erlaſſenen Inſtruktion von 1825, nach 
welcher noch gegenwärtig verfahren wird, iſt die Beſtimmung ent⸗ 
halten, daß jeder Militairpflichtige, welcher der Aufforderung, ſich 
zur Muſterung vor der Kreis-Erjag-Kommiffion perſönlich zu ges 
ſtellen, keine Folge leiſtet, primo loco eingeſtellt, und falls er 
dienſtuntauglich iſt, mit einer dreitägigen polizeilichen Gefängniß⸗ 
ſtrafe belegt werden ſolle. Von einzelnen Gerichten waren Be⸗ 
denken erhoben worden, ob dieſe letztere Strafbeſtimmung jeßt noch 
als maßgebend anzuerkennen ſei. Das Ober⸗Tribunal hat indeß 
dahin entſchieden, daß die angedrohte Strafe weder als ein poli⸗ 
zeiliches Exekutionsmittel, noch als eine militairifhe Disziplinar⸗ 
ſtrafe, ſondern als eine allgemeine Strafe zu betrachten, daß das 
Minifterium des Innern zur Androhung deſſelben berechtigt, und 
daher don den Gerichten auch ferner darauf zu erkennen ſei. 
Königsberg, 12. Juni. Unſere Univerſität hat Außzſicht, 
einen würdigen Nachfolger Drumanns zu erhalten. Profeſſor 
Droyſen in Jena hat auf eine Anfrage von Berlin her ſich bereit 
erklärt, in den preußiſchen Staatsdienſt zu treten und unter glei⸗ 
chen, übrigens mäßigen Bedingungen, wie ſie ihm dort zu Theil 
wurden, die hieſige Gerichtsprofeſſur zu übernehmen. Hoffen wir, 
daß unſere Regierung dieſe Zierde der Albertus⸗Univerſität zufüh⸗ 


ren wird. 
Oeſterreich. 92 

Wien, 12. Juni. Nach Berichten aus den Donaufürſten⸗ 
thümern, iſt es am 2. Juni in Buzen zwiſchen den aus Boljchan 
nach Bukareſt marſchirenden öſterreichiſchen Ulanen und der walachl-⸗ 
ſchen Miliz zu einem Konflikt gekommen. Das hieſige „Fremden, 
blatt“ berichtet darüber Folgendes: „Der die Ulanen kommandi⸗ 
rende Offizier brauchte mehrere Vorſpannswagen, welche in einem 
Wirthshauſe in Buzen vorhanden waren, ihm jedoch von einem 
anweſenden walachiſchen Offiziere verweigert wurden, der fie. für 
ſich und ‚feine Kompagnie in Anſpruch nahm, welche auf dem 
Marſche nach Braila begriffen waren. Hierüber kam es zu einem 
Wortwechſel und als die Milizſoldaten Anſtalt machten, dem Be⸗ 
gehren des öſterreichiſchen Offiziers Gewalt entgegenzuſeßen, mach⸗ 
ten die Ulanen von ihren Waffen Gebrauch und verwundeten meh⸗ 
rere, man ſagt 12 Mann, von der Miliz. Dagegen wurde der 
Ulanen⸗Ofſizier durch einen Bayonneiſtich leicht verwundet. Auf 
die von dieſem Vorfall in Butareſt eingetroffene Nachricht wurde 
von Seite des öſterreichiſchen Truppen⸗Kommandos und der wala⸗ 
chiſchen Regierung eine Kommiſſion nach Buzen geſendet, um die 
Sache zu unterſuchen.“ i 

Frankreich. f 

Paris, 12. Juni. (Weltlandwirthſchafts⸗Aus⸗ 
ſtellung.) In den erſten 4 Tagen betrug die Eintrittseinnahme 
73,592 Fr. Dies iſt gewiß ein erfreuliches Reſultat, wenn man 
bedenkt, daß in den glänzendſten Perioden der vorjährigen Welt⸗ 
induſtriegusſtellung die Einnahme nie 20,000 Fr. üderſtieg. Der 
Verkauf der Thiere geht gut von Statten. Der Kaifer kaufte 
25 Kühe und 8 Farren von der Ayr-, Angus⸗ und Bretagner 
Race für ſeine Privatdomaine. Die Prinzeſſin Bacciochi kaufte 
2 Kühe und 1 Farren von der Ayr⸗Race. Die Bretagner und 
Ayr⸗Kühe find beinahe ſämmilich verkauft und zwar leßtere um 
weit höhere Preiſe, als ſie gewöhnlich in ihrem Lande gelten. 
Unter der von Franzoſen gezogenen Durhamrace befindet ſich ein 
weißer Jarre, den der Eigenthümer, Herr Allier, Direktor des 
Inſtituts zu Petit⸗Bourg, nicht um 10,000 Fr., die man ihm 
ſchon dafür bot, giebt. Soutbdown⸗Widder verkaufte Herr Alller 
zu 2500 - 3000 Fr. das Stück. Die Rasen, welche wegen ih⸗ 
res vollkommenen Typus namentlich, die Aufmerksamkeit auf ſich 
ziehen, find die ungehornte ſchwarze Angug, Race, ſowie die Cha⸗ 
roldis⸗ und Freiburger Kühe, die einen als ausgezeichnetes Schlacht⸗ 
vieh, die andern wegen ihrer Milchproduktion. Die Freiburger 
Race iſt in Bezug auf ihre Milchqualität wohl die ausgezeichnetſte, 
denn fie iſt noch beſſer als die Durhamrace, deren Mllcheigen⸗ 
ſchaften, wie es ſcheint, ſehr beſtritten werden. Die podoliſchen 
Kühe mit ihren Hieyenhörnern . werden auch immer von bielen 
Gaſten, beſonders von Damen, beſucht, wozu die malerische Tracht 
ihrer Hirten Manches beitragen mag. 45 

Die Fiſchausſtellung iſt ewas ganz Neues und in jeder Bes 
ziehung höchſt intereſſant. Es ſteht nun feſt, daß die Zucht und 
Maſtung der Fische in nicht mehr ferner Zeit ein wichtiger Zweig 
der landwirthſchaftlichen Induſtrie werden wird. Die künſtliche 
Ausbrütung der Eier, die ſonſt millionenweiſe im 550 Waſſer 
verloren gingen, iſt ſeit Kurzem den Bemühungen der Fiſchzüch⸗ 
ter vollkommen gelungen. Man kann heute einen Fluß, einen 
See, einen Weiher nach Belieben mit den beſten Fiſchgattungen 


lau nach Karlsbad hatte fie ſo wenig Ahnung von dem Tode, der 
ſie dort erwartete, daß ſie zuvor noch eine ſehr di chmackvolle und 
reiche Auswahl an Garderobe - Artikeln traf, in der letzten 
Woche fühlte ſie ſich leidender als ſonſt, und auf ihren Wunſch be⸗ 
gab ſich von hier aus ihre Mutter zu ihrer Pflege nach Karlsbad. 
Sie hatte ſich zu eilen, ihre Tochter noch einmal zu ſehen. Edwina 
iſt raſch, faſt apoplektiſch geſtorben. Am Freitag ſah man fie n 
auf der Promenade. Auch am Sonntag wollte ſie ausgehen; in 
vollſtändiger Toilette erfaßten ſie die Krämpfe, die ihrem Leben 
Ende machten; fie farb im Lehnſtuhle. — Die „Montags Po 
nimmt Veranlaſſung, Gerüchten über eine angeblich ng: 15 
eee . der Verſtorbenen entgegenzutreten. Sie ti 

heilnehmende würdige Freunde haben vor der Abreiſe ihre G 
verhältniſſe geordnet und fie in den Stand geſetzt, mit einer aus 
Staatspapieren umgeſetzten baaren Summe von 1000 Thalern die 
Reiſe nach Karlsbad anzutreten. Nach Tilgung einer Rechnung von 
etwa 600 Thlr. in einem Modewaarengeſchaft und M 
des Mobiliars und eines werthvollen Brillantſchmuckes, bleibt ein 
Dermögen von etwa 5000 Thlr. übrig. Der einzige Sohn der zu 
früh Verſtorbenen, ein ſchöner Knabe von 5 Jahren 05 der allge⸗ 
mein geachteten, liebenswürdigen Familie des Konſiſlor al-Aſſeſſors 
R. zur Erziehung anvertraut worden. 

Oeſterreichiſche Stylproben. In Oeſterreich bleibt man naiv 
enug, die „gemüthlichen“ Provſnzialismen als gebildetes Deutſch 
ogar in die Schriftſprache zu übertragen. Die ſicherſten Kennzei⸗ 

chen, daß ein Schriftſteller nicht in den Geiſt einer ale cel 
drungen iſt, find einerſeits unrichtiger Satzbau, andererſeits Schwul 
beide entſprungen aus der Unklarheit, in der er ſich über Zweck und 
Mittel ſeiner Darſtellung befindet. Beides findet ſich in hohem 
Grade bei der Mehrzahl der öſterreichſſchen Schriftſteller. Was iſt 
n Woher ſoll der Leſer wiſſen, daß dies Roggen 
mit Weizen gemiſcht bedeutet? Was „Stachelſchweln“ ill, 
glaubt der Leſer zu wiſſen; aber er irrt, wenn er dabei an Hystrix 
oder Porc-epic (was ein deutſcher Ueberſetzer einmal mit „epiſches 
Schwein“ übertrug) denkt; auf öſterreichiſch bezeichnet dies Wort 
einen Friſchling. Etwas gewaltſam klingt „Einbruchsſtation“ ſtatt 
Eingangsort; „Bollette“ und „Trafikant“ find aus dem Italieni⸗ 
ſchen verdeutſ t; „beheben“ ſtatt heben, „Gebahrung“ ſtatt Ver⸗ 
waltung, „Gefertigter“ ſtatt Unterzeichneter, „verwerthen“ ſtatt an⸗ 
erkennen, „hochgradig“ ſtatt bedeutend, ſind andere wunderliche 
Auſtriaca. Nach der Einnahme einer Stadt verſprach ein hoher 
Beamter eine Belohnung den Soldaten, welche einen Aufwieg⸗ 
ler „„u Stande brächten“, dagegen Gad er: Hunbedenkliche 
Weibsperſonen“ ohne Ausweis in die Stadt zu laſſen. Klaſſiſch 
war eine Stylprobe des in Wien erſcheinenden „Wanderer“, welche 
im Jahre 1851 die Erzählung eines Kampfes zwiſchen Landjagern 
und Räubern, wobei einer der letzteren am Kopfe verwundet war, 
in folgender Weiſe beſchloß: „Dann ſprang der erſte Gendarme 
binzu und hat den vom Schuſſe verſchonten Funken des Räuber⸗ 
lebens mit Bajonettſtichen ausgelöſcht!“ ne 

Poſ J hi Sade N er 

oſen, 13. Juni. a em uſſe unſeres geſtrigen 

Wollberichtes entwickelte ſich das Geſchäft recht lebhaft und wurden 
ſeitdem namhafte Poſten aus dem Markte genommen, ſo daß bis 
zu dieſem Augenblicke fait %, des eingebrachten Duantums ale ver⸗ 
kauft zu betrachten wäre. Käufer waren diesmal faſt ausſchließlich 
Berliner ie während die Fabrikanten nur ſchwach vertreten 
waren. Die Waſche war im Allgemeinen gut und dle pen 
nach den Verhaltniſſen verjchieden: bei hochfeinen Wollen betrug 
der Aufſchlag gegen das vorige Jahr 5—6 Thlr., bei Mittelwollen 
8-10 Tolr.; indeß iſt auch häufig zu den vorjährigen Preiſen und 
ſelbſt Kleinigkeiten unter und über dieſen gehandelt worden. Mit 
dem heutigen Tage dürfte der Wollmarkt zu Ende gehen und das 
noch unverkaufte geringe Quantum zum Theil nach Berlin geſchafft, 
zum Theil aber auch hier gelagert werden. 0 
| Eingekommene Schiffe. 

Swinemünde, 13, Juni, bis Abends. Elwine (Habenſtein), 
Venus (Rathke), Wipper Rathke) u. Wilhelmine (Brandhoff) von 
Rügenwalde. Haabet (Anderſen) von Boneß. Freya (Raßmuſſen) 
von Bergen. Legatus (Ord) von Neweaſtle. 5 

Börsenberichte. 

Stettim, 14, Juni, Witterung: Trübe bei schwüler Luft, 
Barometer 28“ 1”, Thermometer + 20 0 Wind SW. l 

Am heutigen Landmarkt hatten wir eine Getreide- Zufuhr 
bestehend aus: 6 W. Weizen, 3 W. Roggen, und 1 W. Hafer. 
Bezahlt wurde für Weizen 80—100 Rt., Roggen 7781 Rt., 
HA 40—44 Rt., Stroh 10—12 Rt, pr, Schock, Heu 15-20 sgr. 
pr. Centner. 1 125 2² 


Cork, Mancheſter, Rochdale u. ſ. w. Darauf folgen einige Inter⸗ 
pellationen, die ſich auf geſchäftliche Details beziehen, und dann 
erhebt ſich Ewart, um ein Komité über die Todesſtrafe zu be⸗ 
antragen. Der Antrag wird nach langer Debatte mit 158 gegen 
64 Stimmen verworfen. Heywood beantragt einen Sonder⸗ 
ausſchuß zur Unterſuchung der beſten Maßregeln, um Kunſt und 
Wiſſenſchaft durch öffentliche Belohrung und Aufmunterung der 
Strebenden zu fördern — aber ein Mitglied verlangt die „Aus⸗ 
zählung“. Während dies geſchieht, ſtürzt eine Anzahl Gentlemen 
aus dem Speiſe- und Rauchzimmer in den Saal, jo daß die er⸗ 
forderlichen 40 beiſammen find. Die „Schulſchwänzer“ verlieren 
ſich dann wieder, und Mackinnon ſpricht gegen den Antrag vor 
leeren Bänken, nur 26 find da. Der Auszählungs⸗Verſuch wie⸗ 
derholt ſich (allgemeines Gelächter) noch 3 bis 4 Mal, und je⸗ 
desmal rückt der nöthige Succurs auf ein paar Minuten in den 
Saal. Heywood läßt ſich ſchließlich durch den Schaßkanzler, 
Lord Stanley und Lord Palmerſton zur Zurücknahme ſeiner 
Motion bewegen. Eben ſo macht es Sir E. Perry mit einem 
Antrag, die Geſetze über Frauenvermögen betreffend, und als 
Mahon eine Motion über die Fiſcherei in Irland vorbringen 
will, kommt es richtig zur Auszählung und die Sitzung ſchließt um 


Mitternacht. 
Rußland und Polen. 

Warſchau, 9. Juni. Die franzöſiſche Regierung hat 
zum Generalkonſul hierſelbſt den Herra v. Segur-Dupeyron er⸗ 
nannt, welcher bereits auf der Reiſe hierher begriffen iſt. 

Donau⸗Fürſtenthümer. 

Die Grenzregulirungskommiſſion ſtößt auf Schwie⸗ 
rigkeiten, die wahrſcheinlich nicht geringe Verzögerungen herbei⸗ 
führen, und die öftere Einholung neuer Inſtruktionen bei den be⸗ 
treffenden Höfen nöthig machen werden. Ein Schreiben des Wie⸗ 
ner „Corriere Italiano“ aus Galacz vom 3. Juni beſtätigt, 
daß der ruſſiſche Kommiſſarius nach Anfrage in Petersburg den 
anfänglichen Einſpruch gegen ſeinen türkiſchen Kollegen Muchlis 
Paſcha hat fallen laſſen, und hierauf am 2. und 3. Juni drei 
Sitzungen der Kommiſſion ſtatt fanden. Aber es kam nach Erledi⸗ 
gung dieſes formellen Zwiſchenfalles ſofort zu ſehr lebhaften 
Erörterungen über einige materielle Fragen. „Die ruſſiſchen Kom⸗ 
miſſäre, ſo heißt es in dieſer Korreſpondenz, legten eine Karte 
des ſüdlichen Beſſarabiens in großen Dimenſinnen vor; auf dieſer 
war von ihnen oder wohl auch von Petersburg aus die neue 
Grenzlinie bereits verzeichnet. Jener Theil dieſer Grenze, welcher 
vom ſchwarzen Meere ein Kilometer im Oſten des See's Burna⸗ 
ſola ausgeht, erreicht nun wohl auf dieſer Karte die Straße von 
Akerman, jedoch nicht perpendikulär, wie es im Vertrage von 
Paris feſtgeſetzt worden, ſondern den See durchſchneidend. Diefe 
Aenderung ermangelte nicht, die Aufmerkſamkeit der Kommiſſäre 
anderer Mächte auf ſich zu ziehen, und die Frage wurde zwiſchen 
Oberſt Kalit und General Fanton ſcharf erörtert. In Folge 
dieſer erſten Hinderniſſe wird die auf der Karte verzeichnete Linie 
an mehreren Punkten geändert werden müſſen, was mehrere Tage 
und Sitzungen in Anſpruch nehmen wird. Nichtsdeſtoweniger 
hoffen die Kommiſſäre in drei bis vier Tagen nach Beſſarabien 
abgehen zu können. Die größte Schwierigkeit ſteht jedoch in der 
Nähe von Bolgrad zu erwarten, einer Stadt, in welcher ſich eine 
von den Bulgaren erbaute Kirche befindet, die für die Letzteren 
eine Art von Loretto bildet. Deshalb hat auch Rußland Sorge 
getragen, daß die neue Grenzlinie im Süden dieſer Stadt gezogen 
werde, um in dieſer Weiſe ein ſtetes Band mit den ziemlich fanati⸗ 
ſchen Bulgaren zu erhalten. Auch bringt es das Terrain mit ſich, 
daß eine hinlänglich breite Landſtraße nicht gezogen werden kann, 
ohne den Umkreis der Stadt zu berühren, was Rußland nur er⸗ 
wünſcht fein kann.“ — In einer mitgetheilten Korreſpondenz aus 
Jaſſy wurde bereits darauf hingewieſen, daß das Verbleiben von 
Bolgrad bei Rußland den ganzen öſtlichen Theil des abzutreten⸗ 
den Gebietes mit Jemail und Reni von jeder praktikablen Ver⸗ 
bindung mit der Moldau abſchneidet. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Stettiner Ztg.“ 
Paris, 14. Juni. Der Moniteur meldet, daß der 
Kaiſer am Freitag den Kardinal Patrizi empfangen hat. 
Der Kaiſer ſprach dem Legaten ſeinen Dank aus, daß der 
Papſt die Pathenſtelle übernommen habe. Weiter wurde 
der ſpaniſche Geſandte Olozaga empfangen. Herr v. Brun⸗ 
now überbringt vier ruſſiſche Orden. 
London, Freitag, 13. Juni, Nachts. In der heu⸗ 
tigen Oberhausſitzung erflärte Graf Clarendon, gleichlau⸗ 
tend mit einer Erflätung Lord Palmerſtons im Unterhauſe, 
daß Crampton ſeine Päſſe erhalten habe, daß aber Amerika 
zu einer Ausgleichung geneigt wäre. Die Regierung ver⸗ 
weigert übrigens weitere Auskunft. Lord John Ruſſell 
kündigt auf nächſten Montag eine weitere Anfrage über 
dieſe Angelegenheit an. 
Provinzielles. 

Treptow a. d. R., 11. uni. Geſtern feierte das Offizier 
corps des Königl. 3. Dragoner-, ſowie des Landwehr⸗Regtments 
den Gründungstag unſeres Königshains. Ein Concert in demſelben 
verſammelte Nachmittags 4 Uhr die Theilnehmer an dem Feſte, zu 
welchem auch Burger der Stadt und Gutsbeſitzer aus der Umge⸗ 
gend eingeladen worden waren. Abends nach dem gemeinſchaftlichen 
Souper im Geſellſchaftshauſe begann der Tanz mit einer Polonaiſe 
durch den brilliant erleuchteten Königshain und dauerte bis ſpat 
in die Nacht hinein. Eine große Menſchenmenge bewegte ſich auf 
den freien Platzen und in den belaubten Gangen. 

Stettiner Nachrichten. 

** Stettin, 14. Juni. Mit dem heute Mittag um 12 Uhr 
abgefertigten „Geiſer“ iſt der präjumtive Thronerbe Dänemarks, 
Prinz Friedrich von Heſſen nebſt Gemahlin, KK. HH., nach Ko⸗ 
penhagen abgereiſt. Am Bord des „Preuß. Adler“, der um 1 Uhr 
nach Kronſtadt expedirt ward, befanden ſich einige 60 Paſſagiere, 
darunter Furſt Dolgorucki und andere ruſſiſche Große. 

An Stele des General-Majors v. Dankbahr iſt der 


bevölkern. So z. B. iſt der See im Boulogner Wald, der auf 
künſtliche Weiſe durch eine Pumpe ſein Waſſer erhält, voll köſt⸗ 
licher Forellen und herrlicher Salmen. Vor 2 Jahren beſetzte 
ihn Herr Coſte, Direktor der Fiſchzuchtanſtalt in Hüningen, mit 
einer Fiſchbrut, und ſchon kann man in dem Baſſin hinter der 
Statue der Kaiſerin Joſephine ganz ſchöne Muſter, dle in dem 
improviſirten See gefiſcht wurden, ſehen. In demſelben Baſſin 
erblickt man die Fiſchzuchtapparate des College de France und 
die Produkte der vom Staat zu Hüningen gegründeten Fiſchzüch⸗ 
terei, welche in Salmen aus der Donau und dem Rhein, See— 
und gewöhnlichen Forellen, Schattenſiſchen u. ſ. f. beſtehen. Alle 
dieſe Fiſche akklimatiſiren fh, wie die neuefte Erfahrung zeigt, in 
jedem Waſſer ganz leicht. 

Außerhalb des Palaſtes gegen die Avenue d'Antin hin fin— 

det man noch eine Anzahl ſtattlicher Ziegenböcke von der Tibet-, 
oberägyptiſchen, abyſſiniſchen und Angora⸗Race, auch einen ganz 
weißen Kaſchemirbock, ſowie Ziegen derſelben Racen nebſt der 
Race von Saanen, ferner eine Menge Kaninchen, kleine Bijam- 
thiere und Lama's, dann die zahlreiche Austellung von Geflügeln, 
als Hähne und Hühner der braunen, gelben, weißen, ſchwarzen 
Cochinchina⸗, Crévecour., Dorking⸗, Breda, Brahmaputra-, ſpani⸗ 
ſchen, Hamburger, Holländer, ruſſiſchen, malayiſchen, polniſchen 
Race, Truthähne, Gänſe, Enten, Faſanen, Tauben, Pfauen, wor⸗ 
unter 2 ſeltene weiße virginiſche. Die Kaiferin kaufte 5 Partien 
Hühner und Hähne von der Cochinchina- und Dorking⸗Race. Ein 
Hahn und 2 Hühner von der Brahmaputra⸗Race wurden dem 
Ausſteller derſelben, Herrn Backer aus London, mit 1000 Fr. 
bezahlt. (Schluß folgt.) 
Die Vorbereitungen zu dem Tauffeſte überſteigen an Pracht 
und Verſchwendung alles bisher Geſehene. Namentlich der Seine: 
Präfekt, Herr Hausmann, zeichnet ſich durch eine wahrhafte Ver⸗ 
ſchleuderung aus, durch die er dem Kaiſer den Hof zu machen 
glaubt. Dieſer Herr hat für das große Feſtmahl auf Rechnung 
der Stadt für 280,000 Frs. weiteres Silberzeug angekauft und 
für natürliche Blumen zur Dekoration des Speiſeſaals ſind 50,000 
Brd. perausgabt. Es iſt das unglaublich, aber wahr. Das ſtärkſte 
Stück des Herrn Hausmann iſt aber der Bau einer eigenen Gal⸗ 
lerie, die ſich an die Rückſeite des Stadthauſes anlehnt und einzig 
und allein beſtimmt iſt, das zu dem Feſtmahle nöthige Silber, und 
Porzellangeſchirr, Tiſchzeug ꝛc. aufzubewahren. Dieſe Gallerie 
wird 100,000 Frs. koſten. Ich darf übrigens nicht vergeſſen zu 
bemerken, daß die Oemeinderäthe gegen dieſe letztere Ausgabe nach⸗ 
drücklich proteſtirt haben, aber wie es ſcheint, ohne Erfolg, denn 
die Gallerie iſt beinahe fertig. (Nat ⸗Z.) 

Das „Journal de Maine et Loire“ bringt Details über 
die Verheerungen, welche die Ueberſchwemmungen in den berühm⸗ 
ten Steinbrüchen von Travers angerichtet haben. Der Stein— 
bruch la Parce wurde zuerſt verſchüttet, dann gewann das 
Waſſer auch die Ermitage und endlich gelangte es bid zum Haufe 
der Hügel, welche die GrandCarreaux umgeben. Hier hatten 
Wiſſenſchaft und Arbeit eine Menge Hinderniſſe aufgehäuft; allein 
das Waſſer ſchien mit doppelter Wuth gegen ſie anzukämpfen 
und ſtieg bald zu folder Höhe, daß es den Gipfel der Wälle 
erreichte und ſich in einer ungeheuren Curve in den Abgrund 
ſtürzte, die hervorragenden Felsſtücke wie Stroh zermalmend und 
wie der furchtbarſte Donner widerhallend. In wenigen Augen⸗ 
blicken war der 200 Fuß tiefe und wie das Pariſer Marsfeld 
große Schlund bis an den Rand gefüllt; und dieſes bewunde⸗ 
rüngswürdige Werk fo vieler Arbeit und Sorgfalt vernichtet. In 
das Brauſen dieſer Katarakten, wie ſie ſelbſt die neue Welt nicht 
geſehen hat, miſchte ſich ein unheimliches Ziſchen. Es kam dies 
aus dem Schachte der Gallerieen, deſſen Verbindungsthür mit 
dem Steinbruche gleich bei der erſten Berührung des Waſſerfalls 
zerſchmettert war. Der Boden zitterte wie bei einem Erdbeben, 
als der Strom wie in wüthender Freude ſich in die Gallerieen 
ergoß, und alle Zuſchauer zogen ſich erſchrocken in aller Eile 
zurück. Es wird wenigſtens 3 Monate erfordern, um das Waſſer 
wieder auszuſchöpfen. 

Großbritannien. 

London, 11. Juni. Die neueſten Nachrichten aus Ports⸗ 
mouth klingen ſo, als ob die Regierung ſich auf einen Konflikt 
mit Amerika gefaßt mache. Am geſtrigen Tage traf daſelbſt eine 
Ordre der Admiralität ein, die drei großen Schraubendampfer 
Nile, von 91, Shannon 51, und Arrogant 47 Kanonen mög: 
lichſt raſch für auswärtige Dienſte ſegelfertig zu machen. Ein 
Geſchwader von Kanonen⸗Dampfbooten ſoll Befehl erhalten ha⸗ 
ben, Exercitien halber nach den nordamerikaniſchen Stationen ab- 
zugehen. Die Kriegsdampfboote Archer und Esk ſind ebenfalls 
dahin beordert. 

In Queenſtown (Irland) liegt jetzt das neue Schrauben- 
Dampfboot Propontis mit dem unterſeeiſchen Telegraphendraht an 
Bord, der zwiſchen Kap Ray in Neufoundland und Kap North 
auf dem Kap Breton⸗Eiland verſenkt werden ſoll. Er mißt 85 
engl. Meilen und wiegt 3400 Ctr. An Bord deſſelben Dampf⸗ 
boots befindet ſich auch der andere unterſeeiſche Draht, der das 
Kap Traverſe, auf der Prinz Eduards⸗Inſel, mit dem Kap Kor 
mantino in Neu-Braunſchweig verbinden ſoll. Es hat eine Lange 
von 13 engl. Meilen und ein Gewicht von 600 Centnern. Die 
Vorrichtungen find der Art, daß man nicht wieder ein Reißen des 
Drahtes zu beſorgen hat. 

In der geſtrigen Oberhaus⸗Sitzung richtete Earl von 
Carnavon an den Minifter des Auswärtigen die Frage, ob er 
irgend eine Nachricht aus den Vereinigten Staaten erhalten habe, 
und ob er, wenn dies der Fall, geneigt ſei, dieſelbe dem Hause 
mitzutheilen. Der Earl von Clarendon: „Ich habe geſtern 
Abends einen Brief Herrn Crampton's vom 27. Mai empfan⸗ 
gen, welchem zufolge unſerem Geſandten bis dahin noch nicht die 
geringſte Mittheilung über die Abſichten der Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten zugegangen war. 


An der Börse: 

Weizen, anfangs gut behauptet, matter schliessend, loco 
88pfd, gelber pomm. pr. 89pfd, 108 Rt. bez., pr, Juni 88,89pfd. 
gelber Durchschnitts-Qualität 108 Rt, bez, u. br., Juni-Juli 88 bis 
8Ipfd, 108, 107 Rt. bez., Gd. u. Br, 

Roggen, flauer, loco 1 Ladung Holsteiner 121. 122 pfd. 
Holländisch pr. Szpfd. 77½ Rt., 82pfd, pr. 82pfd, 70 Rt. bez., 
1. Ladung schwed. 80pfd, pr. Sapfd. 75 Rt. bez., Juni S2pfd. 73, 
73½ Rt, bez., 73 Gd., Juni-Juli 66 Rt. bez. u, Gd., Juli-August 
61 Rt, bez. u, Gd., August- September 59 Rt. Br., September-Oktober 
5744, ½ Rt, bez., 57 Gd. ' 

Gerste etwas matter, loco gr. pomm, pr. Töpfd, 61 Rt, 
bez, u. Br. 5 

Hafer matter, loco pr, 52pfd, 3737 ½ Rt, bez, pr. Juni 
50,52pfd, ohne Benennung 36%, 36 Rt, bez., 36% Br, 

Erbsen loco kl. Koch- 80 Rt. bez., grüne 78 Rt. bez. 

Rübe höher bezahlt, loco 152% Rt. Bez., September-Oktober 
15%, Rt. bez, u. Gd. 

Leinöl], loco incl, Fass 13 ½ Rt. bez., August-September, 
und September-Oktober 13½ Rt. Ga. 

Spiritus, etwas matter, loco ohne Fass 10%, Sue’ % bez., 
Juni 10% % Br., Juni-suli 10% % Gd., Juli-August 10%, % 
bez. u. Gd, August- September 10¾ % bez, u, Br., September-, 
Oktober 11% % Br., 3, Gd. 6 
Die telegraphischen Depeschen melden ; | F 

Berlin, 14, Juui. Nachmittags 2 Uhr, Staatsschuldscheine 
86 ½ bez. Prämien-Anleihe 3 ½ pt. 113 bez. Berlin-Stettiner 
164 6d. Stargard-Posener 97 bez. Köln-Mindener 162½ bez. 
‚Rheinische 117 bez. Französisch- Oesterreich. Staats- Eisenbahn 
163 bez, London 3 Mt. 6, 22½ bez. n 9 : 

Roggen, pr, Juni 741% bez., 74 Br., pr. Juni-Juli 67½ bez.) 
67 Br., pr, Juli-August 62 ½, 4 bez, f 5 

Rüböl loco 153, bez. pr. Juni 15%, Br., pr, September-Ok- 
tober 155%, 54. bez, ‘ 

Spiritus loco 33%, bez., pr, Juni 334, ½ bez., pr. Juni- 
Juli 32%, 33 bez., pr. Juli-August 325 bez. g 

London, 13. Juni. Weizen. engl. zu vollen Mittwoebs- 
Preisen verkauft, fremder etwas höher, aber wenig Geschäft, Ha- 
fer ½ s höher, 22 

„„ Amsterdam, 13, Juni, Weizen und Roggen unverändert 
stille, Rappsaat pr. Herbst & 76, Rüböl pr. Herbst: 2 43%. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schulz u. Comp. 2 


Im Unterhauſe überteicht Lord J. Ruſſel eine von || Kommandeur des 25. Infanterte-Agmts. Oberſt v. Othegraven 18 s| Mittags Abends 
4000 der reſpettabelſten Eity Bewohner unterzeichnete Petition win || zum Kommandeur der Dieljeitigen 6. Infanterie - Brigade Fermantt Juni. 5 man 2 übe. 10 Uhr. 
baldigfte Annahme der dem Parlament vorliegenden City⸗Reform⸗ || worden. 2 RR A 1 
5 Een Fe AN, Er ene * Edwina Biere ag pe erfährt, nicht an der 4 e r 
einigen 30 verſchiedenen Städten Englands und Irlands ein, aus 5 an Buraerhe 3 korb ’ u uzirt. u; 9 
Segen Bath, Goutpampton, Lede, Brahford, Rivera, | anpalisnben ger Keine mann Be er Kuren vor Beg. Thermometer nad Rem, |] 7 7 Re 
c —— — — ß —— — — — 7 4141733 4 


ö Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schoenert in Stettin. Druck von R. Graßmann in Stettin 


